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Möbel aus Franken - Oberflächen und Hintergründe 
Zur Gemeinschaftsausstellung des Bayenschen Nationalmuseums 

und des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg 

Zu Beginn unseres Jahrhunderts 
entstand im Germanischen Natio­
nalmuseum eine Darstellung zur 
Geschichte des Möbels, die auf 
dem reichen Besitz der Sammlun­
gen der Institution beruhte und 
aufgrund dieser Mannigfaltigkeit 
des Bestandes allgemeine Ein­
blicke in die Beschaffenheit der 
häuslichen Einrichtungen der Ver­
gangenheit bieten konnte. Der Ver­
fasser dieser wichtigen Studie war 
der damals an dem Nürnberger 
Museum tätige Kunsthistoriker 
Hans Stegmann, der dann später 
einige Jahre als Direktor des Baye­
rischen National-
museums in Mün­
chen wirkte. 
Stegmann lenkte 
die Aufmerksam­
keit seiner Leser 
darauf, daß ein 
allgemeines Inter­
esse sich immer 
wieder auf die 
Möbel richtete; 
diese beschäftig­
ten die Fachwis­
senschaften in 
gleicher Weise 
wie das breite 
Publikum, das 
hier deutlich und 
verständlich Zu­
gang zur Kultur 
der zurückliegen­
den Zeiten fand . 

Das anziehen­
de, immer auf­
schlußreiche 
Thema der Möbel 
hat in diesen Wo­
chen beide Wir­
kungsstätten von 
Hans Stegmann, 
das Germanische 
Nationalmuseum 
und das Bayeri­
sche Nationalmu­
seum zu der Ge­
meinschaftsaus­
stellung »Möbel 
aus Franken« zu­
sammengeführt, 
wobei die lnitiati-

ven für die Planung und Verwirkli­
chung aus München kamen. Ins­
besondere Hauptkonservator Dr. 
lngolf Bauer und Frau Gerdi Maier­
bacher-Legl M.A. , die als gelernte 
Schreinerin, im Museum ausgebil­
dete Restauratorin und Volkskund­
lerin für diese Aufgabe besonders 
gerüstet ist, haben das Wesentli­
che zum Zustandekommen beige­
tragen. 

Das Konzept geht von dem 
überkommenen Möbelbestand 
Frankens aus und vermittelt, wie 
einst Stegmann anhand des Besit­
zes des Germanischen National-

museums, nun auf der Grundlage 
eines regionalen Exemplums allge­
meinere Einblicke in Gegebenhei­
ten der Möbelproduktion und Mö­
belnutzung in der Vergangenheit. 
Die Auswahl für die Ausstellung 
und deren Anordnung veranschau­
licht die häusliche Einrichtung in 
ihren unterschiedlichen Bezugsrah­
men, in die bei allseitiger Betrach­
tung jedes Einzelstück eingebun­
den ist. Sie zeigt die Möbel im Zu­
sammenhang der Produktion, den 
Einfluß der Zünfte mit ihren beson­
ders ausgeprägten Qualitätsnor­
men auf die Beschaffenheit der 

Werkstücke oder 
auch die vom 
Hofhandwerk her­
gestellten Luxus­
güter, die unter 
Nutzung der aus 
fernen Ländern 
importierten 
Holzsorten wie in 
der Anwendung 
von auf das 
Höchste verfei-
nerten Ziertechni­
ken im engen An­
schluß an den 
Zeitgeschmack 
ausgearbeitet 
wurden. Im Blick­
feld des Kon­
zepts liegen vor 
allem auch die 
Entwicklungen 
des 19. Jahrhun­
derts mit den 
Übergängen der 
Möbelproduktion 
vom Handwerk in 
den Bereich des 
mit damals neu 
entwickelten Ma­
schinen ausge­
statteten Großbe­
triebes oder mit 
den Tendenzen 
zum Rückbezug 
auf die Stile der 
Vergangenheit als 
Vorbilder für mo­
derne Produktio­
nen. Beides, der 
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Lade der Schreiner zu Nürnberg, datiert 1595 
(Germanisches Nationalmuseum). Foto GNM 

Historismus und die Industrialisie­
rung der Möbelherstellung, stehen 
in enger Wechselwirkung, ver­
sprach man sich doch von der An­
lehnung an die Sonderleistungen 
der zurückliegenden Jahrhunderte 
ein Wiederaufleben der altmeister­
liehen Fertigkeiten , die das Hand­
werk gegenüber den Fabriken kon­
kurrenzfähig machen sollten. Auf 
der anderen Seite war es vermut­
lich nur aufgrund der Entstehung 
großbetrieblich organisierter Ferti­
gungsweisen möglich, der mit der 
Urbanisierung wachsenden Nach­
frage nach »Stilmöbeln«, vor allem 
nach den beliebten Einrichtungen 
in der altdeutschen Art, zu ge­
nügen. 

Die Behandlung der Möbel des 
Historismus in der Ausstellung 
stellt diese Güter zugleich in den 
Rahmen der Ideenweit der Epo­
che, die von der herausragenden 
Bedeutung der Geschichte, vor al­
lem der Nationalgeschichte, be­
stimmt ist. Insbesondere von der 
Wiederaufnahme der Gotik und 
später auch von der Renaissance 
erhoffte man sich die Ausformung 
eines nationalen, vom Ausland un­
abhängigen Kunsthandwerks. Am 
Ausgang des 19. Jahrhunderts 
wurden auch ländliche Sachtradi­
tionen unter den Stichwörtern der 
Volks- und Heimatkunst in diese 
historisierende Betrachtung einbe­
zogen. Es entstand der problema-
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tische Begriff der ··Bauernmöbek 
DieAusstellung kennt ,-wie übri­

gens auch Hans Stegmann - eine 
rigide Abgrenzung zwischen den 
sogenannten Stil- und Bauernmö­
beln nicht, ganz selbstverständlich 
aber ist das Ausstattungsgut aus 
dörflichem und kleinstädtischem 
Bereich ausgiebig berücksichtigt. 

Ein wesentlicher Bezugsrahmen 
der Dingweit ist immer deren Nut­
zung , die anhand der Grundfunk­
tionen häuslicher Einrichtungen, 
zum Beispiel des Gebrauchs als 
Schlaf-, Sitz- oder als Verwah­
rungsmöbel , veranschaulicht wer­
den. Dieser Teil der Ausstellung 
zeigt einzelne Möbeltypen in der 
Stabil ität und im Wandel der For­
mung wie der Dekore. Dabei ver­
weisen diese Gegenstände auf 
das Wohnen des Menschen. Je­
doch ist auf die Darbietung von 
Wohnensembles in der Art der 
»Bauernstuben« des Germani­
schen Nationalmuseums verzich­
tet, weil der Wirklichkeitsbezug 
dieser Rekonstruktionen oft brü­
chig ist. Demgegenüber versucht 
eine Zusammenstellung von 
Schrift- und Bildquellen sowie von 
mündl ichen Schilderungen im 
Sinne der Oral History Näherungs­
mögl ichkeiten an Wohnsituationen 
der Vergangenheit zu vermitteln. 

Bernward Deneke 

Die Ausstellung »Möbel aus Fran­
ken" wird im Germanischen Na­
tionalmuseum Nürnberg vom 22. 
Juni bis zum 15. September 1991 
gezeigt. Der Katalog kostet in der 
Ausstellung DM 48,-. 

Der Nürnberger Zeichner, Baumeister und Kartograph 

HANS BIEN ( 1591-1632) 
Ausstellung im Staatsarchiv Nürnberg- 8. Juni bis 28. Juli 1991 

Obwohl Hans Bien in kunsthistori­
schen Nachschlagewerken als »ei­
ner der bedeutendsten deutschen 
Ansichten-Zeichner" gerühmt 
wird, gibt es bislang keine weiter­
führende Literatur und nur müh­
sam kann ein Oeuvre von ca. 25 
bis 30 Arbeiten ermittelt werden. 
Das Staatsarchiv nahm den 400. 
Geburtstag zum Anlaß, erstmals 
eine Ausstellung über Leben und 
Werk des vielseitigen Künstlers 
auszurichten. An verschiedenen 
Lagerorten , u.a. in Berlin , Wien 
und Coburg , konnten über 70, teil­
weise verschollen geglaubte oder 
gänzlich unbekannte Arbeiten aus­
findig gemacht werden . 

Das Talent des Hans Bien wurde 
in jungen Jahren vom Rat der 
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Reichsstadt Nürnberg gefördert. 
Ausschlaggebend hierfür war eine 
Ansicht seiner Vaterstadt von We­
sten aus dem Jahr 1612, die sich 
heute in der Staatsbibliothek Preu­
ßischer Kulturbesitz in Berlin befin­
det und in Nürnberg gezeigt wird. 
Breiten Raum nehmen in der Aus­
stellung weitere Ansichten zahlrei­
cher Städte und Dörfer im heuti­
gen Mittelfranken ein , die z.T. für 
das in Frankfurt verlegte soge­
nannte Politische Schatzkästlein­
einen Bestseller des 17. Jahrhun­
derts - angefertigt wurden. Als 
Steinmetzmeister und Festungs­
bauingenieur erstellte Hans Bien 
mehrere Bauzeichnungen von 
Häusern und Kirchen; darüber hin­
aus konnte der älteste, genaue 
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Grundriß der Veste Coburg von 
1625 eindeutig dem Nürnberger 
zugeschrieben werden. 

Einen Schwerpunkt seiner gra­
phischen Tätigkeit stellte Nürnberg 
dar, das in genialer Weise in Steil­
aufsichten aus allen vier Himmels­
richtungen zur Abbildung kam. 
Von keiner anderen Stadt Deutsch­
lands existieren derart virtuose 
Zeichnungen, die nicht nur den 
Stadtkern, sondern auch die nä­
here Umgebung miteinbezogen. 
Auf gleiche Weise wurden die 
bekannten Darstellungen der 
Deutschordenskommende Nürn­
berg von 1625 als Parallelprojek­
tion gefertigt, deren Entstehungs­
geschichte und Überlieferungs­
schicksal erstmals untersucht 
wird. 

STRADE 
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Im Landgebiet der Reichsstadt 
war Hans Bien ein vielgesuchter 
Zeichner und Geometer, der von 
einigen Dörfern und Herrensitzen 
erste Ansichten oder Prospekte 
anfertigte. Besonders hervorste­
chend ist schließlich eine großfor­
matige, detailliert gezeichnete, ko­
lorierte Karte des Pflegamts Lauf 
von 1628, zu der noch ein Grenz­
protokoll aus der Hand des Karto­
graphen gefunden werden konnte. 

Zur Ausstellung erscheint ein Katalog 
mit zahlreichen, teilweise farbigen Ab­
bildungen im Umfang von 190 Seiten. 

Hans Bien, Renzenhof, 1624 
GNM, S. P 2888, Kp. 1038 

Tendenzen italienischer Gegenwartskunst 
Ausstellung im Kunsthaus Nürnberg vom 27. Juni bis 28. Juli 1991 

So stark wie sonst wahrscheinlich 
nur die deutsche Kunst wird die 
italienische Kunst dieses Jahrhun­
derts mit einigen stets wiederkeh­
renden Begriffen charakterisiert. 
Doch es spricht nicht gegen die 
Wirkung der italienischen Mo­
derne, wenn ihre Entwicklung an­
hand von Futurismus, pittura me­
taphysica, Spatialismus, arte po­
vera oder Transavantgarde darge­
stellt wird. 

Eine in den Räumen des Kunst­
hauses naturgemäß nicht sehr 
große, aber ambitionierte Ausstel­
lung von fünf lebenden italieni­
schen Künstlern will über die be­
kannteren Tendenzen hinauswei­
sen. So wird wohl entgegen dem 
Bild der deutschen Kunstentwick­
lung die italienische Kunst der 
Nichtfigurativen nach wie vor nicht 
richtig gewürdigt, was eine Ursa­
che in der temporären Unterstüt-

zung solcher Arbeiten durch Teile 
der faschist ischen Bewegung hat, 
ihr so der Nimbus verfemter Kunst 
wie im deutschen Beispiel abgeht. 

Pier Giulio Bonifacio kommt aus 
dem Spannungsfeld der Konstruk­
tion und lyrisch-existentieller Ab­
straktion der 50er Jahre. Ohne 
sich auf eine konkret-systemati­
sche Vergehensweise festlegen zu 
wollen, geht es ihm um das Ein­
fachwerden der Bilder ohne Ver­
zicht auf extrem malerische Techni­
ken. Luigi Veronesi, 1908 geboren 
und mehrfach bei der Biennale in 
Venedig ausgezeichnet, gehörte in 
den 20er Jahren ebenso zu denen, 
die die russische Strömung des 
Konstruktivismus und die deut­
sche Bauhaus-Schule (durch Zu­
sammenarbeit mit Albers) in Italien 
populär machten, wie er zusam­
men mit Soldati , Nigro und Fon­
tana in der 'Bewegung für Kon-

krete Kunst' die Nachkriegsent­
wicklung dieser Richtung maßgeb­
lich beeinflußte. Als Zeichnerin 
prädestiniert, pflegt Lucia Pesea­
der (Jahrgang 1943) ein typisch 
mediterranes Erzähltalent, bei 
dem der Raum und der Mythos im 
Vordergrund stehen. Einem post­
modernen Lebensgefühl hängen 
die Multimediakünstler und Bild­
hauer Gian Carlo Pagliasso, gebo­
ren 1949, und Renato Ghiazza, 
geboren 1955, an mit ihrer »Arte 
Debole", einer weichen Kunst, in 
der sie eine Emblematik mit sich 
ausschließenden Materialien ver­
suchen, mit der ein manchmal 
übersteigerter künstlerischer Sub­
jektivismus auf die ästhetisch wie 
politische Entindividualisierung zu 
antworten sucht. 

Hans-Peter Miksch 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Kornmarkt/Kartäusergasse 
Tel.: 13 31 0 

Gewerbemuseum der LGA 
im Germanischen Nationalmuseum 

Schloß Neunhof 
Neunhafer Schloßplatz 2 
8500 Nürnberg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 
Tel.: 13 31 o 
Albrecht Dürer-Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39 
Tel.: 231 22 71 
Gut erhaltenes spätmittelalterliches 
Bürgerhaus. Von Albrecht Dürer fast 
zwanzig Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15 
Tel.: 231 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirsehelgasse 9 
Tel.: 231 22 71 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32 
Tel.: 231 28 53 

Kunsthalle in der Norlshalle 
Marientorgraben 8 
Tel.: 201 75 09 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, KaristraBe 13-15 
Tel.: 231 31 64, Verwaltung 231 32 60 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6 
Tel.:2192428 

Schulmuseum der Universität 
Erlangen -Nürnberg 
Paniersplatz37/ lll 
Tel.: 20 83 87 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17 
Tel.: 35 74 37 oder 35 75 01 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23 
Tel. : 231 27 70 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23 
Tel.: 231 27 90 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51/11 
Tel.: 22 76 23 

Ausstellungen in der Schmidt Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Naturhistorisches Museum 
der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e.V. 
Gewerbemuseumsplatz 4 
Te l.: 22 79 70 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft 
ln der Fü1112 
Tel.: 2415 62 
Ältester Kunstvere in Deutschlands 

Kunsthaus 
Kari-Grillenberger Straße 40 
Tel.: 203110 

Museum Industriekultur 
~hemaliges Tafelgelände 
Außere Sulzbacher Straße 62 
Tel. : 231 36 48 und 231 46 72 

Pädagogisches Institut der Stadt Nürnberg 
Hintere Insel Schütt 5 
Tel. : 231 2519 

Schausammlungen zur Kunst und Kultur 
des deutschsprachigen Raumes 
von 30.000v. Chr. bis zur Gegenwart 

Studiensammlungen 

Kunsthandwerk 

Besuchen Sie auch das Heimatmuseum Neunhof 

Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs­
und Verehrungsgeschichte des Künstlers 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentat iver Sommersitz 
der Nürnberger Patriz ierfamilie 
vonTueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Spielzeug vom Mittelalter 
bis zur Gegenwa.rt 
aus Europa und Ubersee 

Geschichte der Eisenbahn und Post 

Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Quellen zur Stadtgeschichte 
vornehmlich 19. Jh., Stadtchronik 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geologie, Paläontolo!i!ie, 
präkolumbische Arch<iolog ie, 
Völkerkunde, Höhlen- und Karstkunde 

Ausstellungen, Publikationen, 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Stadtgeschichte im 
Indust riezeitalter 

Öffnungszeiten 

Sammlungen: 
Di- Fr 9-17 Uhr Sau. So 10-17 Uhr 
Do auch 20-21 .30 Uhr (ausgewählte Abteilungen) 
Mo geschlossen 

Bibliothek : 
Di 9-17 Uhr, Mi und Do 9-20 Uhr, Fr 9-16 Uhr 

Graphische Sammlung, Archiv und Münzsammlung: 
Di-Fr 9-16 Uhr 

(Studiensammlungen wegen Bauarbeiten bis 8. Juli geschl 

Schloß : Sa und So 10-17 Uhr 
Schloßgarten :Täglich 10-19 Uhr 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Besichtigung nur im Rahmen von Führungen: 
Mo- Do 14, 15 und 16 Uhr I Fr 9, 10 und 11 Uhr I 
So 10 und 11 Uhr I Sageschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mibis21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mibis21 Uhr 
Mo geschlossen 

DibisSo 10-17 Uhr, 
Mi 10-21 Uhr, Mo geschlossen 

Mo-So 9.30-17 Uhr 
Postabteilung wegen Umbau bis einschließlich 
November 1991 geschlossen 

Mo, Di, Fr9-13 Uhr 
Mi, Do9-17Uhr 
So 14-17 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo 8.15-16.00 Uhr, Di, Do 9-16 Uhr 
Mi 8-20 Uhr, Fr 8-13.30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo- Do8.30-15.30 Uhr 
Fr8.30-12.30Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo, Mi und Fr 10-12.30 und 13.30-16.00 Uhr 
Di und Do 10-12.30 und 13.30-18.00 Uhr 
Sa 9-12 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Mo- Fr9-1 2 Uhrund 13-16 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
Sa, So geschlossen 
Mo-Mi 8.30-16.00 Uhr Do 8.30-19.30 Uhr 
Fr 8.30-15.30 Uhr (ausgenommen Fe iertage) 

Mo, Di, Fr 10-13 Uhr und 14-16 Uhr 
Do 14-19.30 Uhr, So 14-16 Uhr 
Mi, Sa und an Feiertagen geschlossen 

Di-Fr14-18Uhr 
Sa, So und Feiertage 11-14 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr11-18Uhr 
Sa, So 11-16 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi 10-20 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-So 10-18 Uhr 



Ausstellungen 

Judaica Prag 
(20. 6. 1991 bis 31. 7. 1991) 
Möbel aus Franken 
Oberflächen und Hintergründe 
(22. 6.1991 bis 15. 9. 1991) 

Iom Laibarös: 
.Alb recht Dürer" - Fotografien 
(22.5.1991 bis29.9.1991) 
Das Dürerhaus in Nürnberg 
Geschichte und Gegenwart 
(22.5.1991 bis29.9.1991) 

Harald Hub I: Farbradierungen 
(4.6.1991 bis31.8.1991) 
Chnstian Mtschke: Radierungen 
(29 . 6.1991 bis 1. 9. 1991) 

Ernst Ludwig Kirchner: 
Zeichnungen. Aquarelle, Pastelle 
(20.6.1991 bis29.9.1991) 
Kunstgespräche: 
7. 7.1991 , 11.00 Uhr GünterBraunsbergM.A.: 
lsabella- Beginn des expressionistischen Zeichnens 
17. 7. 1991,18.00UhrGünterBraunsbergM.A.: 
Die Zeichnung als Bild- Großformatige Pastelle 
28. 7. 1991, 11.00 Uhr Dr. Lucws Gnsebach: 
Akt und Bewegung- Figurenzeichnungen 
der ,.Brücke" -Zett 
31. 7.1991,18.00 Uhr GünterBraunsbergM.A.: 
Der nackte Mensch in derfreien Natur­
Moritzburg, Fehmarn und später 

Aus der Sammlung: Ensembles 
(3. 3.1991 bis 14. 7. 1991) 

RENTA-Preis 
(24. 7.1991 bis 18. 8. 1991) 

Der Beruf des Bossierers-
Saison- und Füllartikel als Begleiter der Kindheit 
(8. 5. 1991 biS 27. 10. 1991) 

Führungen 

4. 7. 1991, 20.00 Uhr· Renale Gold M.A.: 
. Möbel aus Franken" 
Möbelfunktionen: Sitzen. Schlafen, Verwahren 
7. 7. 1991, 11.00 Uhr/ 
11. 7. 1991,20.00 Uhr· Dr. Klaus Pechstein: 
.. Judaica Prag- aus dem Staatlichen Jüdischen 
Museum Prag" 
14. 7. 1991, 11.00 Uhr/ 
18. 7. 1991,20.00 Uhr · Dr. Michael Eissenhauer/ 
Klaus Silomon-Pflug: 
.. Was gewinnt das Germanische Nationalmuseum 
durch seine Erweiterungsbauten ?" 
Besichtigung der Baustelle 
21. 7. 1991, 11 .00 Uhr/ 
25. 7. 1991,20 Uhr· Willi Kromarek: 
.. vom Ritterschwert zur Zündnadelflinte­
von Hellebarden, Arkebusen, Katzbalgern , 
Btschofsmänteln" 
28. 7. 1991, 11.00 Uhr· Dr. Renate Hi/senbeck: 
.. Ferne Länder, fremde Weiten- der Erdglobus 
des Martin Behaim von 1492" 

Führungen: Mittwoch 18.00 Uhr 
Samstag 14.00 Uhr· Sonntag 11.00 Uhr 
(Die Führungen entfallen an den Terminen 
der Kunstgespräche) 
Gruppenführungen nach Vereinbarung (KpZ) 

Kunstgespräche: 
3. 7.1991, 18.00 Uhr GünterBraunsbergM.A./KPZ/1: 
Fläche, Farbe, Bewegung · Günter Fruhtrunk 
107.1991, 18.00 Uhr GünterBraunsbergM.A./KPZ/1: 
Die Körpersprache der Maschinen­
"Lolita" von Ange Leccia 
Führung durch die Ausstellung .,Aus der Sammlung": 
14. 7.1991. 11.00 Uhr GünterBraunsbergM.A./KPZ/1 

13./14. 7. 1991 Urs Latus demonstriert 
während der Museumsöffnungszeiten die 
Herstellung von Papiermache 

nach Vereinbarung 

DerNürnberger Zeichner. Baumeisterund Kartograph 13. 7. t991, 14.00 Uhr Or. PeterFieischmann 
Hans Bten (1591-1632) 27. 7. 1991, 14.00 Uhr Dr. Pater Fleischmann 
(8.6.1991 bis28. 7. 1991) 

Frank Bad ur: Bilderund Collagen 
(7. 6.1991 bis 12. 7. 1991) 
Frank Bad ur: Arbeiten auf Papier 
(19. 7. 1991 bis 6. 9. 1991) 

Namibia- Land der Kontraste 
(17. 7.1991 bis 29. 10. 1991) 

Blalla W. Hallmann: Arbeiten 1958-1990 
(3. 7.1991 bis5.9.1991) 

Strade- Tendenzen italienischer 
Gegenwartskunst (27. 6. 1991 bis 27. 7. 1991) 
Schloß Airnoshof: Sergej Andreevski/Skopje 
(Künstler-Austausch-Programm) 
(30. 6. 1991 bis 27. 7. 1991) 

Unter Null-
Kunsteis, Kälte und Kultur 
(4. 5. 1991 bis 28. 7. 1991) 

Faszination und Gewalt-
Nürnberg und der Nationalsozialismus 
Ausstellung im Mittelbau der Zeppelintribüne 
auf dem ehern. Reichsparteitagsgelände 
(Juli bis Oktober 1991) 

nach Vereinbarung 

11. 7. 1991,20.00 Uhr 
Hans-Pater Miksch: 
Führung durch die Ausstellung .,Strade" 

Mittwoch 18.00 Uhr 
Sonntag 11.00 Uhr 

Führungen durch das ehern. Reichparteitagsgelände: 
Samstag 15.00 Uhr 
Sonntag 10.00 Uhr 
Treffpunkt: Endhaltestelle der 
Straßenbahnlinie 9 am Luitpoldhain 

Juli 1991 

Führungen für Kinder und ihre Eitern 
7. 7. 1991, t 0.30 Uhr· Gabriefe Harrassowitz: 
.. Die wunderbare Reise des Tobias" 
Tobias und Raphael von Veit Stoss 
14. 7. 1991, 10.30 Uhr· Doris Lautenbacher: 
.. Nürnberg früher und heute" 
Spaziergang durch die Nürnberger Altstadt 
21. 7. t 991, 10.30 Uhr· Doris Lautenbacher: 
.NürnbergerTand geht durch alle Land" 
Wir erfahren etwas über die Herstellung von 
altem Spielzeug und stellen ein eigenes 
Holzspielzeug her 
28. 7. 1991, 10.30 Uhr· Barbara Rothe: 
.Sitzen, Liegen und Aufbewahren" 
Wir sehen uns in der Ausstellung 
.. Möbel aus Franken" um 
Für Kinder ab 6 Jahren 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
Dtenstag bis Samstag 10.30 und 15.00 Uhr 
Sonntag 15.00 Uhr 

Guided Tours in English 
General Tour 
7. 7. 1991, 14.00 Uhr· MarlySchaule 
Special Talk 
21. 76. 1991, 14.00 Uhr· lngeborg Linz: 
The .. good old days" in paintings of the 19th 
century. Every-day situations in popular works 
of mid-19th century painters in Germany 

Führungen durch die Ausstellung 
.. Möbel aus Franken" 
Donnerstag 11.00,14.30 und 20.00 Uhr 
Samstag und Sonntag 11.00 und 14.30 Uhr 
Gruppenführungen- dt., frz.- nach 
Vereinbarung Tel.: 1331-238/107 

Kunstpädagogisches Zentrum 
im Germanischen Nationalmuseum 

KpZ I Abt. Schulen, Jugendliche: 
Unterricht für Schulklassen, Jugendgruppen, 
Seminare (Lehrerausbildung u. -fortbildung) 
Anmeldung Tel. 0911 I 1331-241 
KpZ II Abt. Erwachsenenbildung, Kinder und 
Eitern : Führungen für Erwachsene (mit 
speziellen Programmen für Studenten und 
Senioren) sowie Führungsgespräche 
für Kinder und ihre Eitern 
Gruppenführungen deutsch. englisch, 
französisch, tschechisch durch das Museum 
und Sonderausstellungen nach Vereinbarung 
Anmeldung Tel.: 0911 I 1331-238/107 

Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg 
im Luitpoldhaus, Gewerbemuseumsplatz 4 

6. 7. 1991, 14.00 Uhr· Dr. PeterF/eischmann: 
Führung durch die Ausstellung .. Der Nürnberger 
Zeichner. Baumeister und Kartograph 
Hans Bien (1591-1632)" 
im Staatsarchiv Nürnberg 

Vorträge im Naturhistorischen Museum 

3. 7. 1991, 19.30Uhr · Hermann Fröhling : 
Farblichtbildervortrag: . Rechts und links 
der Pegnitz" 
9. 7. 1991, 19.30 Uhr· Prof. Dipi.-Jng. Hermann 
Scherzer, Nümberg: Farblichtbildervortrag: 
.. Ein Bauernhausmuseum in Franken- Das 
Fränkische Freilandmuseum in Bad Windsheim" 
10. 7. 1991, 19.30 Uhr· Helmut Weyrauther, 
Erlangen: Farblichtbildervortrag : 
.. Riemenzunge. Gottesanbeterin und Spät­
burgunder- Streifzüge im Vulkangebirge 
des Kaiserstuhles" 
17. 7.1991,19.30 Uhr· Fritz Neidig: 
Farblichtbildervortrag: .Namibia­
Land der Kontraste" 
18. 7. 1991, 19.30 Uhr· Dr. Holger Scholl, 
Bubenreuth: Farblichtb ildervortrag: 
.Syrien II- 10 000 Jahre Kultur zwischen Orient 
und Okzident: Euphrat und Tigristai-
Tote Städte- Kreuzfahrerburgen" 
24. 7. 1991, 19.30 Uhr· Dr. Günter Heß: 
Farblichtbildervortrag: .Streifzüge durch 
Thüringen und Sachsen-Anhalt" 

Dresdner Bank 0 
Förderer des Germanischen Nationalmuseums 



Juli 1991 Monats Anzeiger Nr. 124 

Vorankündigung 26. Okt. 1991 - 16. Feb. 1992 

KÜNSTLERLEBEN IN ROM 
BERTEL THORVALDSEN (1770-1844) 

Der dänische Bildhauer und seine deutschen Freunde 

Die große Ausstellung des Germa­
nischen Nationalmuseums wird im 
Winter 1991 /92 das Leben und Wir­
ken der deutschen Künstler im 
Rom der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts zum Thema haben. 
Der Bildhauer Bertel Thorvaldsen 
nahm unter diesen, obwohl er 
Däne war, eine zentrale Stellung 
ein . Durch seine überaus große in­
ternationale Bekanntheit zog er 
Künstler aller Couleur an sich, in 
erster Linie natürlich Bildhauer, die 
von seiner Größe, aber auch von 
der Mitarbeit in seinen Ateliers pro­
fitieren wollten. Doch auch Maler 
und Zeichner scharten sich um 
den Dänen, dessen Kunst ebenso 
wie seine persönliche Ausstrah­
lung immer wieder Gegenstand 
ausführlicher Würdigungen waren . 

Die Ausstellung geht dem Leben 
und Schaffen dieser Künstler um 
Thorvaldsen in neun Kapiteln 
nach: 
1. Rom zur Zeit von Thorvald ­
sens Ankunft 
Thorvaldsen traf am 8. März 1797 
als Stipendiat der Kopenhagener 
Akademie in Rom ein. Hier fand er 
eine durch die politischen Entwick­
lungen im Umbruch befindliche Si­
tuation vor. Die Franzosen riefen 
gerade die »Römische Republik« 
aus, während Napoleon eine große 
Zahl antiker Kunstwerke, unter ih­
nen der berühmte »Apollo vom 
Belvedere" , nach Paris abtranspor­
tieren ließ. Auf dem Felde der 
Skulptur galt Antonio Canova un­
bestritten als Meister, an dem sich 
auch Thorvaldsen abzuarbeiten 
hatte. 
2. Thorvaldsens früher Freun­
deskreis in Rom 
Der frühe Freundeskreis Thorvald­
sens bestand vor allen Dingen aus 
Asmus Jakob Carstens, der aller­
dings schon 1798 starb, Joseph 
Anten Koch und Johann Christian 
Reinhart Diese setzten sich , in 
Überstimmung mit der kunsttheo­
retischen Diskussion der Zeit, mit 
der Frage nach dem ·· idealen Men­
schen« auseinander. Carstens ver­
wendete hierbei die reine, von aller 
Binnenzeichnung befreite Linie 
und fand mit dem Kontur sein ••ra­
dikales" KunstmitteL ln seiner frü­
hen römischen Zeit lernte Thor­
valdsen dabei viel, um seine Figu­
ren mit jener vom Umriß bestimm­
ten Frontalität auszustatten, wie 
sie für sein Werk typisch wurde. 
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3. Gesellschaftliche Spiel­
räume 
Das soziale Leben der ausländi­
schen Künstler in Rom war ge­
prägt von den Momenten der An­
kunft und des Abschiedes, blieben 
doch die meisten von ihnen nur 
wenige Jahre in der ••Ewigen 
Stadt«. Dabei war Rom in der Mei­
nung der Zeitgenossen dazu ge­
eignet, als Ort idealer Gemein­
schaft zu fungieren , die sich frei 
von Zwängen im Sinne Schillers 

Bertel Thorvaldsen 
Bildnis Karofine von Rehfuss 

Gipsmodell zur Büste: Rom 1827 
Marmor, H. 54,7 cm 

Kopenhagen. Thorvaldsens Museum 

entwickeln sollte. Dabei bildeten 
sich schnell soziale Zentren wie 
etwa das Gaffe Greco, aber auch 
private Abendgesellschaften, die 
das Rom der Künstler als ideale 
Kolonie auswiesen. Die Wahl ge­
meinsamer Motive, die Stadt Rom, 
Roms Umgebung wie auch das 
Modell Vittoria Caldoni , verstärkte 
dabei den inneren Zusammenhalt 
jener Rom-Deutschen, die ihr ge­
meinsames Leben zudem mit einer 
Reihe von Künstlerfesten und Fei­
ern strukturierten. 

4. Das Ideal des Künstlers -
Der freie, schöpferische 
Mensch 
Bertel Thorvaldsen wurde so oft 
wie kein Künstler seiner Zeit por­
trätiert. Hierin drückt sich die ful­
minante Verehrung aus, die man 
ihm als dem »Nordischen Phidias« 
entgegenbrachte und die in einem 
beispiellosen Geniekult mündete. 
Dabei war dieser Kult um das 
künstlerische Genie der Zeit über­
haupt ein Anliegen : Raphael und 
Dürer etwa waren ebenfalls Ge­
genstand der Verehrung und Dar­
stellung als Inkarnationen reiner 
Künstlerpersönlichkeiten. 
5. Thorvaldsen als Künstler 
und Unternehmer 
Mit seiner wachsenden Bekannt­
heit kamen immer mehr Aufträge 
aus ganz Europa auf Thorvaldsen 
zu. Aus diesem Grunde unterhielt 
er in Rom mehrere Werkstätten, in 
denen eine große Zahl an Schü­
lern und Gehilfen arbeiteten. Dies 
machte einen ökonomischen und 
rationell funktionierenden Arbeits­
betrieb notwendig. Die Herstellung 
von Skulpturen wurde in eine 
Reihe von Arbeitsschritten zerlegt, 
die von der Entwurfszeichnung 
über Tonmodell und Gipsabfor­
mung zum endgültigen Marmor 
führten und von jeweiligen spezia­
lisierten Arbeitern erledigt wurden. 
Dabei entstand nur der kleinere 
Teil der Werke als Auftragsarbeiten. 
Zumeist wurde die Skulptur bis hin 
zum Gips fertiggestellt und erst 
dann in Marmor ausgeführt, wenn 
sie von einem Käufer bestellt 
wurde. Die Ateliers Thorvaldsens 
waren also gleichermaßen Ver­
kaufsräume, die von den kunstin­
teressierten Romreisenden aufge­
sucht wurden. 
6. Thorvaldsens deutsche 
Schüler 
Eine Reihe von jüngeren deut­
schen Bildhauern reiste nach Rom, 
um sich bei Thorvaldsen ausbilden 
zu lassen. Die Kunst des Dänen 
war jedoch in einer Weise domi­
nant, die es für viele schwer 
machte, neue Wege zu gehen. 
Viele blieben deshalb den Stilmit­
teln ihres Lehrers eng verhaftet. 
Andere dagegen, wie z.B. Christian 
Daniel Rauch , Heinrich August 
Kümmel oder Ferdinand Pettrich, 
um nur einige Namen zu nennen, 
gelangten später zu eigener, her­
ausragender Bedeutung. 
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7. Klassizistische Erbauung 
Der Klassizismus verarbeitete die 
antiken Motive zu neuen, eigen­
ständigen Formen. Gerade Thor­
valdsens Ruhm wurde von den 
Zeitgenossen mit der Feststellung 
begründet, er habe, im Sinne Win­
ckelmanns, die größtmögliche 
Nähe zur antiken Skulptur erreicht 
und sei deshalb der Vermittler zwi­
schen Antike und Gegenwart. 
Doch war dem Klassizismus von 
Anfang an die Tendenz eigen, die 
antiken Motive zu transformieren 
und dem Dekorbedürfnis eines an 
der Bildung des Geschmackes 
orientieten Publikums zur Verfü­
gung zu stellen. So wurden Ge­
brauchsgegenstände mit antikisie­
renden Formen ausgestattet, um 
den Alltag einer homogenen Struk­
tur zu unterwerfen, die sich aus 
der Verarbeitung antiker Vorbilder 
ergab. Gerade Motive von Thor­
valdsen fanden in diesem Zusam­
menhang häufige Verwendung. 
8. Thorvaldsens deutsche Auf­
traggeber 
Die Gruppe der deutschen Auf­
traggeber Thorvaldsens setzte 
sich vor allem aus Aristokraten 
und wohlhabenden Bürgern zu­
sammen. Ludwig I. von Bayern 
nahm unter diesen eine herausra­
gende Stellung ein, da er nicht nur 
als Auftraggeber für Thorvaldsen, 
sondern für viele in Rom arbei­
tende Deutsche auftrat. Als »idea­
ler Mäzen« war er Hoffnungsträger 
einer ganzen Generation von Rom­
Deutschen. Doch auch Kommu­
nen, etwa Stuttgart und Mainz, 
wurden mit Denkmalsaufträgen 
bei Thorvaldsen vorstellig. 
9. Ein Denkmal klassizisti­
scher Ideale: Thorvaldsens 
Museum in Kopenhagen 
Thorvaldsen vermachte seinen ge­
samten Nachlaß seiner Heimats­
tadt Kopenhagen mit der Auflage, 
daß sie dafür ein eigenes Museum 
einrichtet. Mit dem Bau dieses Mu­
seums wurde denn auch durch 
den Architekten Michael Gottlieb 
Bindesb0ll noch zu Lebzeiten des 
Künstlers, der 1838 nach Kopen­
hagen zurückkehrte, begonnen. 
Sein Leichnam wurde nach Fertig­
stellung des Gebäudes 1846 dort­
hin überführt. 

Das Thorvaldsen Museum spie­
gelt die Idee des künstlerischen 
Genies in Anlehnung an Canovas 
Museum in Possagno. Es ist ein 
Gesamtkunstwerk, durch das jene 
Ideen, die in Rom entstanden wa­
ren, weiterleben sollen. Es bedient 
sich architektonischer Reminiszen­
zen an die Antike und integriert die 
Kunst Thorvaldsens auf diese 
Weise sinnträchtig in einem neuen 
Ambiente außerhalb Roms. 
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Horace Vernet: Bildnis Bertel Thorvaldsen, 1833. 
Öl auf Leinwand, 99,8 x 75,2 cm. Kopenhagen, Thorvaldsens Museum 

Die Ausstellung wandert im An­
schluß nach Schleswig ins Schles­
wig-Holsteinische Landesmuseum 
weiter und wird dort vom 15. März 
bis 21. Juni 1992 gezeigt werden. 
Im Anschluß daran wandern Teile 
der Ausstellung weiter nach Ko-

penhagen ins Thorvaldsen Mu­
seum, wo sie vom 15. Juli bis 20. 
September gezeigt werden. 

Zur Ausstellung erscheint ein 
umfangreicher Katalog mit interna­
tionaler Autorenbeteiligung. 

PeterLaub 

C. 0 . Zeuthen: Thorvaldsens Museum, ca. 1878 
Kopenhagen, Thorvaldsens Museum 
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Ausstellung 

Wie zu allen großen Sonderaus­
stellungen im Germanischen Na­
tionalmuseum und in den städti­
schen Museen für Kunst und Kul­
turgeschichte bietet das Kunst­
pädagogische Zentrum (KPZ) 
auch zu >> Möbel aus Franken" für 
die Besucher ergänzende Informa­
tions- und Zugangshilfen. 

Es hängt mit den Bedingungen 
und der Art unserer Wahrnehmung 
zusammen, daß wir die Botschaft 
der Dinge nicht unvermittelt emp­
fangen und weitergeben können. 
Vielmehr müssen ergänzende Hin­
weise auf Iebens- und kulturge­
schichtliche Zusammenhänge dem 
Betrachter erst zum Bewußtsein 
bringen, was die ausgestellten Ob­
jekte nur ausschnittweise in die 
Gegenwart zu holen vermögen. 
Die persönlichen Erfahrungen des 
Besuchers zu aktivieren, Impulse 
zur vergleichenden Betrachtung 
zu geben, sachliche Auseinander­
setzungen anzuregen, um die eige­
nen Maßstäbe zu sichern oder zu 
entwickeln und Ansätze kultureller 
Identität entfalten zu helfen , - das 
ist ein wesentlicher Teil der Bil­
dungsarbeit der Museen, den die 
Museumspädagogik arbeitsteilig 
leistet. 

ln Nürnberg wurde mit solchen 
Erwartungen 1968 das Kunstpäd­
agogische Zentrum (KPZ) als eine 
gemeinsame Einrichtung der Stadt 
und des Germanischen National­
museums gegründet. Das KPZ be­
gann 1969 mit seiner Tätigkeit der 
Unterstützung der Bildungsarbeit, 
zunächst vornehml ich der Schu­
len. Seit 1983, mit der Gründung 
der Abteilung Erwachsenenbildung 
(KPZ II), können auch erwachsene 
Besucher einzeln oder in Gruppen 
von regelmäßigen Informationsver­
anstaltungen und zahlreichen Bil­
dungsangeboten Gebrauch ma­
chen. 

»Möbel aus Franken" ist, wie die 
Sonderausstellungen im Germani­
schen Nationalmuseum häufig, die 
pointiert erweiterte Spezialdarbie­
tung auf Zeit aus einem Gegen­
standsbereich, den das auf univer­
selle Dokumentation angelegte 
Haus ausschnittweise auch in der 
Daueraufstellung präsentiert. Fer­
ner zeigt das Museum Möbel vom 
15. Jahrhundert bis zur Gegenwart 
in verschiedenen Zusammenhän­
gen und Abteilungen. Es bieten 
sich also mannigfache Vergleichs­
möglichkeiten - und nicht nur für 
die Schulen ist >>Wohnen" das 
Rahmenthema der Betrachtung 
von Möbeln. Wohnen ist das inte­
grierende Stichwort, auf das alle 
Einzelheiten der Ausstellung hier 
bezogen werden. Für die Abtei­
lung Schulen (KPZ I) stellt >>Möbel 
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Möbel 
aus Franken 

Oberflächen 
und Hintergründe 

Entdeckungen 
Erkenntnisse 
Maßstäbe 

Hilfen für Besucher 
durch Museumspädagogik 

aus Franken" wie alle Sonderaus­
stellungen eine Herausforderung 
dar: die im Sonderfall aktuell in­
szenierten Fragestellungen von all­
gemeiner Bedeutung so herauszu­
arbeiten/herausarbeiten zu lassen, 
daß sie auch über das Ende der 
Ausstellungen hinaus bewußtseins­
bildende Funktion behalten. Die­
sem Ziel sind alle Materialien für 
die Hand des Lehrers und des 
Schülers verpflichtet. Die Abtei­
lung I bietet ein Arbeitsheft für 
Lehrer, das in Kooperation mit der 
Kollegin im Bayerischen National­
museum erstellt wurde und Quel­
len und Unterrichtsvorschläge für 
Deutsch, Sozialkunde, Werken , 
Kunstunterricht, Heimat- und 
Sachkunde und für Geschichte 
enthält. Vier Schülerarbeitsbögen 
behandeln 1. das Wohnen (Bedin­
gungen und Bedürfnisse), 2. das 
Material und die Herkunft der Mö­
bel , 3. den Umgang mit alten Mö­
beln (Wertigkeiten : Sperrmüll oder 
Antiquitäten) und 4. Holzverarbei­
tung (Verbindungen und Oberflä­
chen). Eine Einführungsveranstal­
tung für Lehrer aller Schularten 
und eine Fortbildungstagung für 
Fachlehrer der holzverarbeitenden 
Berufe aus Nordbayern fanden 
Ende Juni statt. Das Angebot vom 
KPZ I an die Schulen wird abge­
rundet durch einen kostenlosen al­
terstufen- und schulart-spezifi­
schen Unterricht durch Museums­
pädagogen in der Ausstellung und 
im Museum zu Fragen des Woh­
nens und der Möbelgestaltung frü­
her und heute sowie durch die Ver­
mittlung und Bezuschussung von 
Omnibustransporten in Nürnberg 
und Fürth. Endlich entwickelten 
und realisierten Elisabeth Bala und 
Christa Rudloff als Beitrag aus 
dem KPZ I den aktualisierenden 
Abschluß der Ausstellung. 

Zur Ausstellung wurde ein detail­
liertes schriftliches Informations­
system für den Besucher entwik­
kelt: Leuchttafeln informieren in 
Stichworten über das Thema eines 
jeden Ausstellungsraumes und in 
Texten über Einzelaspekte der Kul-
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turgeschichte des Mobiliars. Kurz­
informationen erläutern jedes aus­
gestellte Objekt. Ein Faltblatt und 
der Katalog erleichtern die allge­
meine und die wissenschaftliche 
Orientierung. 

Die Abteilung für Erwachsenen­
bildung (KPZ II) koordiniert zu die­
sen schriftlichen Informationen 
mündliche Angebote für erwach­
sene Ausstellungsbesucher sowie 
für Kinder und ihre Eitern. 

Museumspädagogische Führun­
gen für Einzelbesucherl innen 
durch Mitarbeiterinnen des KPZ II 
- donnerstags 11.00, 14.30, 20.00, 
sowie samstags und sonntags, 
11.00 und 14.30 mit Führungskarte 
DM 2,50 zuzüglich zum Eintritt -
sowie Führungen für Gruppen in 
deutscher und französischer Spra­
che-nach Vereinbarung (Tel. 0911/ 
133 12 38 oder 133 11 07)- geben 
den Teilnehmern in ca.1 1

/ 2 Stunden 
einen umfassenden Überblick 
über die Möbelkultur Frankens 
vom 17. bis ins frühe 20. Jahrhun­
dert mit dem Schwergewicht auf 
deren Entwicklung im 19. Jahrhun­
dert. 

Des weiteren haben interes­
sierte Besucher zu Beginn der 
Laufzeit der Ausstellung die Mög­
lichkeit zur intensiven Beschäfti­
gung mit der Thematik des Woh­
nens allgemein. ln Form eines 
zweiteiligen Kurses bietet die 
Volkskundlerin und Museumspäda­
gogin Dr. Sigrid Ballreich-Werner 
einen »Streifzug durch die Ge­
schichte des Wohnens" mit den 
Gesichtspunkten: 1. Möbel , - ihre 
Form und Funktion in alter und 
neuer Zeit, 2. Schnitzwerk und 
Möbelmalerei ,- städtischer Einfluß 
und ländliche Überlieferung, 3. 
Wohnkultur in Stadt und Land, -
Beispiele in der Ausstellung und in 
den Sammlungen. ln das Kurspro­
gramm sind die Sammlungen zur 
Volkskunde und die Sammlung hi­
storischer Möbel des Germani­
schen Nationalmuseums einbezo­
gen. Zusätzlich leitet Frau Dr. Ball­
reich-Werner eine Studienfahrt (mit 
Bus) zum Besuch des Fränkischen 
Freilandmuseums in Bad Winds­
heim. Dieses Museum, ein wichti­
ges Forschungs- und Dokumenta­
tionszentrum für Möbel aus Fran­
ken , hat wichtige Objekte für die 
Ausstellung entliehen. 

Das didaktische Programm wird 
in seiner Anschaulichkeit um eine 
emotionalere Facette durch die 
Kinder-Eltern-Führungen von Doris 
Lautenbacher und Barbara Rothe 
bereichert. 

Schauen Sie einmal in die Aus­
stellung, nutzen Sie die Chancen 
einer guten Betreuung! 

Horst Henschel, Gesine Stalling 


